
Leidenschaftlich für Einheit
500. Geburtstag des Reformators Calvin – Ausstellung in Erlöserkirche

Amberg. (ads) Zum 500. Mal
jährt sich heuer der Geburtstag
Johannes Calvins. Der Genfer
Reformator steht seinem Wit-
tenberger Kollegen Martin Lu-
ther an Größe und Bedeutung
kaum nach. Anlässlich des Cal-
vin-Jubiläums hat die evangeli-
sche Gemeinde Erlöserkirche ei-
nen Festgottesdienst abgehal-
ten. Dabei predigte der refor-
mierte Pfarrer Dieter Krabbe aus
Nürnberg, der anschließend ei-
ne Ausstellung über Leben und
Wirken Calvins eröffnete.

Dr. Reinhard Böttcher vom Evangeli-
schen Bildungswerk sprach bei der
Ausstellungseröffnung über Calvin,
die evangelisch-reformierte Kirche
und die Ökumene. Im 16. Jahrhun-
dert habe es mehrere Reformations-
stränge gegeben: die lutherische in
Wittenberg, in der Schweiz mit Hul-
drich Zwingli in Zürich und Johann
Calvin in Genf sowie die Täuferbewe-
gung. Calvin sei Luther sehr nahe ge-
standen, beide hätten auf eine Er-

neuerung der katholischen Kirchen
aus ihrer biblischen Grundlage he-
raus abgezielt, aber nicht auf eine
Kirchenspaltung.

Unterdrückt und verfolgt
Erst nachdem sich die römisch-ka-
tholische Kirche der Erneuerung ver-
weigert und die reformatorischen
Kräfte unterdrückt, ausgeschlossen
und verfolgt hätte, sei die Einheit der
katholischen Kirche zerbrochen, hät-
ten sich die reformatorischen Kir-
chen gebildet.

Die ökumenische, also die auf die
sichtbare Einheit der Kirche abzie-
lende Leidenschaft Calvins, werde
immer wieder in seinem Hauptwerk
„Institutio“ deutlich. Dieses lasse
auch seine Nähe zu Luther erkennen.
Im 16. Jahrhundert gab es laut Bött-
cher immer wieder Versuche, die
evangelisch-reformatorischen Kräfte
unter anderem in Deutschland zu ei-

nigen. Dies sei jedoch nicht zuletzt
an Luther gescheitert.

Grabenkämpfe und zarte Annähe-
rungsversuche prägten nach Bött-
chers Aussage die folgenden Jahr-
hunderte. Im 19. Jahrhundert hätten
sich die unierten Kirchen gebildet,
eine organisatorische Vereinigung
von lutherischer und reformierter
Kirche bei unterschiedlichen Be-
kenntnissen. Erst im Zuge der öku-
menischen Bewegung des 20. Jahr-
hunderts sei es zu Lehrgesprächen
gekommen, die 1973 in der „Leuen-
berger Konkordie“ gegipfelt hätten:
Reformierte und lutherische Kirchen
legten ihre Lehrunterschiede bei.

Heute seien viele reformierte Kir-
chen im reformierten Weltbund zu-
sammengeschlossen, die meisten lu-
therischen Kirchen im lutherischen
Weltbund. Beide würden eng in der
ökumenischen Bewegung zusam-
menarbeiten, im Bereich der Lehre

auch mit der römisch-katholischen
Kirche. Ziel beider Weltbünde sei,
Schritte auf den Weg zur sichtbaren
Einheit der ganzen Kirche zu gehen
sowie ein glaubwürdiges gemeinsa-
mes Zeugnis des dreieinigen Gottes
abzulegen.

Im Geist der Polemik
„Von daher ist das Calvin-Jubiläum
weder Anlass, im Geist der Polemik
die lutherische Fahne flattern zu las-
sen, noch als Lutherische mit den
Reformierten gegen Rom mobil zu
machen“, so Böttcher. Vielmehr gehe
es darum, miteinander selbstbewusst
und selbstkritisch das jeweilige Erbe
und die darin erwachsene Einsicht
des Glaubens in das ökumenische
Gespräch einzubringen.

Den Festgottesdienst und die Aus-
stellungseröffnung gestaltete die Ge-
sangsgruppe „Voces“ unter der Lei-
tung von Hannelore Zapf.
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Auf großes Interesse stieß die Ausstellung im Gemeindesaal der Erlösergemeinde, die sowohl das Leben und Wir-
ken als auch die gewichtige Bedeutung des Reformators Johannes Calvin thematisierte. Bilder: ads (2)

Calvin empfindet die
Vielfalt der Kirche nicht
als Bedrohung, sondern
als eine Bereicherung.

Pfarrer Dieter Krabbe

Kurz notiert

Hobbyvolleyballer
treten an

Amberg. Am 22. November star-
tet die Stadtmeisterschaft imVol-
leyball, an der Hobbyspieler aus
der Stadt und dem Landkreis teil-
nehmen können. Für alle, die
freizeitmäßig oder im Anschluss
an ihr Fitnessprogramm in der
Halle spielen, ist das Turnier die
Gelegenheit, das eigene Können
im Vergleich mit anderen Mann-
schaften zu überprüfen. Gespielt
wird in zwei Leistungsklassen,
wobei sich die Mannschaften
selbst einstufen können. Weitere
Auskünfte und Anmeldung über
den Stadtverband für Sport, Hel-
ga Powalla, Telefon 10-231.

Ehrungen und Wahl
bei Skivereinigung
Amberg. Die Skivereinigung Am-
berg bittet am Freitag, 16. Okto-
ber, zur Mitgliederversammlung
um 19.30 Uhr in den großen Saal
der Malteser-Gaststätte. Auf der
Tagesordnung stehen neben Eh-
rungen (langjährige Mitglieder
werden mit der Ehrennadel des
Vereins in Bronze und Silber aus-
gezeichnet), dem Rechenschafts-
bericht des Vorstandes auch die
Berichte des Kassiers, der Abtei-
lungsleiter und der Kassenprüfer.
Fernerwird derVorstand gewählt.

Führungsfrauen
gehen auf Schulung
Amberg.Der katholische Frauen-
bund lädt seine ehrenamtlichen
Führungskräfte und solche, die es
in den Zweigvereinen im Bezirk
Amberg werden wollen, zum
zweiten Schulungstag am Sams-
tag, 7. November, von 9 bis 16Uhr
in das Kloster Ensdorf ein. Die
Leitung übernimmt Diözesan-
vorsitzende Elisabeth Popp. An-
meldung für den Bezirk Amberg
bei stellvertretender Bezirksleite-
rin Irene Zeller, Telefon 6 24 89.

Briefe an die Redaktion

„Inkompetenz der
CSU-Politiker“

Zur Berichterstattung nach der Bun-
destagswahl und zumschlechtenAb-
schneiden der CSU erreichte uns fol-
gende Zuschrift:

Eine Woche verfolgt der politisch In-
teressierte die Berichterstattung zu
den Ergebnissen der Bundestagswahl
und vermisst doch schließlich klare
Einsichten undwenigstens deutliche-
re Vermutungen über die Ursachen
des Debakels bei den Verantwortli-
chen. Da ist zwar von „ratloser Rich-
tungssuche in der CSU“ die Rede (AZ
vom 30. 9.), aber es geht um mehr als
um die Ausrichtung der Politik zwi-
schen „Laptop und Lederhose“.

Innenminister Herrmann kommt
da eher dem eigentlichen Problem
näher, indem er auf eine Umfrage der
ARD verweist. Demnach hatte die
CSU das schlechteste Ergebnis aller
Parteien: nur 25 Prozent der Wähler
halten die CSU für glaubwürdig. Die
Glaubwürdigkeit hängt aber sehr von
den Personen ab, die politische Inhal-
te vertreten und da hat wohl die CSU
landauf, landab gewaltige Probleme.

In Glanzzeiten der CSU hieß es ja
immer sinngemäß, man könne in
Bayern auch einen Besen als CSU-
Kandidaten aufstellen, gewählt werde
der auch. Ich hatte mir die Mühe ge-
macht, mit diversen Kandidaten auch
das Gespräch zu suchen – mit oft
peinlichen Ergebnissen. MdB Alois
Karl wies ich beimSommerfest der Ju-
ra-Werkstätten darauf hin, dass für
den dort angebotenen Spanferkelbra-
ten ein Behinderter zwischen sechs
und zehn Stunden arbeiten müsse
(bei Stundenlöhnen zwischen 62Cent
und 1,30 Euro etwa).

Auf meine Frage, ob das die ,hoch-
gelobte’ Behindertenpolitik der CSU
sei, konnte Herr Karl nur entgegnen,

dass es den Behinderten heute doch
viel besser gehe also noch vor 40 oder
50 Jahren, als man sie noch daheim
oder imHeustadel versteckte. Da hät-
te ich ihm seine Watschn noch eher
verziehen, als diese Aussage. Mit Bar-
bara Lanzinger suchte ich gar nicht
erst das Gespräch, denn deren ewig
gleicher Folklore-Wahlkampf nervt
mich inzwischen gewaltig. Es genügt
eben nicht, zwei Quetschn-Spieler in
Lederhosen andenWahlstand zu stel-
len, sich selber dasDirndl anzuziehen
und dem interessierten Bürger be-
kannte Worthülsen zu servieren –
nach dem Motto ,Wir san die Guten,
die anderen san die Deppen’.

Und der gedankenlose Fauxpas der
Nürnberger CSU, eine Wahlkampf-
party für Jungwähler mit Schnaps zu
Dumpingpreisen zu organisieren,
zeugt ja auch von entsprechender
Geisteshaltung der Verantwortlichen.
Wäre auf Druck derMedien dieseVer-
anstaltung nicht abgesagt worden,
wärenmit Sicherheit die angekündig-
ten Gäste Dagmar Wöhrl und Peter
Ramsauer auf Stimmenfang auch
dort erschienen.

Im gleichen Atemzug fordert die
CSU, die Höchststrafe für Jugendliche
von zehn auf 15 Jahre zu erhöhen. Im
Wissen, dass die jugendlichen Ge-
walttäter fast ausschließlich unter
massivem Alkoholeinfluss ihre
schrecklichen Taten begehen, ist es
ein weiteres Beispiel für Gedankenlo-
sigkeit, Inkompetenz und fehlende
Glaubwürdigkeit der CSU und ihrer
Politiker.

Eine Schwalbe allein macht noch
keinen Sommer und ein Freiherr zu
Guttenberg allein kann die CSU nicht
vor demAbsturz in die Bedeutungslo-
sigkeit bewahren. Wenn sich nichts
ändert, wird die CSU wohl bei der
nächsten Landtagswahl unter die 40-
Prozent-Marke fallen.

Peter Brunner, Amberg

„Kniefall vor
dem Ministerium“

Zum Kommentar der Bayerischen
Landestierärztekammer vom 29.
September („Dr.Gränzer handelt oh-
neMandat “):

In dem Kommentar stellt die Bayeri-
sche Landestierärztekammer klar,
dass Dr. med. vet. Gränzer, Fachtier-
arzt für Klinische Laboratoriumsdiag-
nostik, bei seinen wissenschaftlichen
Erhebungen nicht die Meinung des
Verbandes repräsentiert hätte. Dr.
Gränzer habe auchkein„Mandat oder
eine Funktion in der Bayerischen
Landestierärztekammer“.

Die vom Verband vorgenommene
Distanzierung von Herrn Dr. Gränzer
begrüße ich sehr. Alles andere würde
meines Erachtens der Unabhängig-
keit und Glaubwürdigkeit des akade-
mischen Direktors im Ruhestand
(vormals an der Technischen Univer-
sität München) schaden. Denn die
Bayerische Landestierärztekammer
hat sich aus meiner Sicht in der Frage
Blauzungen-Impfung bislang nicht
informiert. Sie hat auch nicht ihre
Pflicht als Standesvertretung der Tier-
ärzte gewahrt. Tatsächlich ist mir ein
Schreiben der Bayerischen Landes-
tierärztekammer an Staatsminister
Söder bekannt. Dieses Schreiben der
auch hier kommentierenden Herren
ist – vorsichtig formuliert – als Kniefall
vor demMinisterium zu bezeichnen.

Man preist darin überschwänglich
die behördliche Anordnung der Blau-
zungen-Impfung. Dies erscheint ge-
radezu grotesk, kenntman die Auffas-
sung der Behörden zu den prakti-
schen Tierärzten. Es sind hier mehre-
re Schreiben der BayerischenTierseu-
chenkasse bereits vom Oktober 2008
bekannt, in welchen die Bayerische
Tierseuchenkasse darauf hingewie-
sen hat, dass „praktische Tierärzte
zum Teil im großen Stil und systema-

tisch“ die Impfung nicht fachgerecht
vorgenommen haben und dadurch
massive Schäden an den Tierbestän-
den entstanden sind. Die Bayerische
Tierseuchenkasse hat daher die Be-
hörden aufgerufen, „festzustellen, ob
eine Sorgfaltspflichtverletzung des
praktischen Tierarztes mit gegebe-
nenfalls weiteren juristischen Konse-
quenzen vorgelegen haben könnte“.

Es verwundert daher sehr, dass
man bei der Landestierärztekammer
seine Pflichterfüllung darin sieht, ge-
gen die Interessen der eigenen Mit-
glieder liebdienerische Briefe an das
Staatsministerium zu verfassen und
sich von unabhängigen wissenschaft-
lichen Größen und deren fundierten
Erkenntnisse zu distanzieren. Der
praktische Tierarzt dürfte sich in der
Tätigkeit dieserMandats- undFunkti-
onsträger nicht wiederfinden.

Denn er ist es, der auch die wirt-
schaftliche Verantwortung für eine
wissenschaftlich nicht geprüfte Imp-
fung mit tragen muss. Die Behörden
haben den juristischenWeg, die prak-
tischen Tierärzte in diese Verantwor-
tung zu nehmen, bereits eingeschla-
gen. Als Standesvertretung wäre es
daher sinnhafter, sich auch selbst zu
fragen, ob diese Verantwortung über-
haupt tragbar ist. Gerade damit be-
fasst sich Dr. Gränzer. Der verfasste
Kommentar der Landestierärztekam-
mer – gegen das eigene Pflichtmit-
glied Dr. Gränzer – geht damit leider
inhaltlich amThema vorbei.

Das zuständige Paul-Ehrlich-Insti-
tut hat vor dem Verwaltungsgericht
München zu Protokoll gegeben, dass
im einzigen Feldversuch in Mecklen-
burg-Vorpommern die Wirksamkeit
der Impfung gerade nicht untersucht
wurde. Auch in Sachen„Wirksamkeit“
liegt also der Kommentar desVerban-
des neben den Tatsachen. Das Staats-
ministerium fürUmwelt undGesund-
heit hat im August bestätigt, dass sich
die Schadensmeldungen nach der

Impfung deutlich mehren. Man un-
tersucht in einer neuen Studie jetzt
erstmals die Nebenwirkungen. Dr.
Gränzer wirkt an dieser Studie mit.
Hierfür hat sich das Ministerium bei
ihm bereits bedankt. Von den Funk-
tionären der Landestierärztekammer
ist ein solches dankenswertes Enga-
gement nicht bekannt.

Gregor J. Schneider,München

„Behörde als Diener
der Bürger?“

Zum Artikel „Zeit und Geld sparen“
vom 1.Oktober:

In den vergangenen Wochen und am
1. Oktober berichteten Sie über die
Möglichkeit, bei der Zulassungsstelle
des Landkreises und der Stadt das an-
zumeldende Fahrzeug gleich mit den
Nummernschilderndes abzumelden-
denKfz zuzulassenund sichdamit die
Kosten für die Prägung neuer Num-
mernschilder zu ersparen. Bei diesen
Einsparungen will aber der Landkreis
mitverdienen und berechnet ohne
Hinweis bei der Umschreibung die
Gebühr für ein Wunschkennzeichen.
Somit relativiert sich die Einsparung,
als größter Nutznießer stellt sich die
Zulassungsbehörde dar.

Fazit: Wenn der normale Bürger ein-
mal die Möglichkeit hat, bei den Äm-
tern irgendwelche Gebühren einzu-
sparen, hält die Behörde sofort ihre
Hand auf, um sich ihren Anteil an den
Einsparungen zu sichern beziehungs-
weise dadurch zuMehreinnahmen zu
kommen. Da fragt man sich schon
langsam, ob die Behörde als Diener
der Bürger arbeitet oder sie sich nur
damit befasst, wie sie dem Bürger
wieder in die Taschen greifen kann.

Ulrich Nittritz, Kümmersbruck

Leserbriefe müssen nicht die Meinung der Re-
daktion wiedergeben. Die Redaktion behält
sich vor, Leserbriefe sinnwahrend zu kürzen.


